
Vorkaufsrecht des Pächters

Wird ein Pachtgegenstand, sei es ein 
landwirtschaftliches Gewerbe oder 
ein landwirtschaftliches Grundstück, 
veräussert, so hat der Pächter unter 
bestimmten Voraussetzungen ein 
Vorkaufsrecht.

Die Bestimmungen zum Vorkaufsrecht 
des Pächters finden sich im Bundesge­
setz über das bäuerliche Bodenrecht 
(BGBB). Artikel 47 BGBB sagt dazu Fol­
gendes:

1 Wird ein landwirtschaftliches Gewerbe 
veräussert, so hat der Pächter ein Vorkaufs-
recht, wenn:
a. er es selber bewirtschaften will und dafür 
als geeignet erscheint und 
b. die gesetzliche Mindestpachtdauer nach 
den Bestimmungen des Bundesgesetzes vom 
4. Oktober 1985 über die landwirtschaftli-
che Pacht abgelaufen ist.
2 Wird ein landwirtschaftliches Grundstück 
veräussert, so hat der Pächter am Pachtge-
genstand ein Vorkaufsrecht, wenn:

a. die gesetzliche Mindestpachtdauer nach 
den Bestimmungen des Bundesgesetzes vom 
4. Oktober 1985 über die landwirtschaftli-
che Pacht abgelaufen ist und 
b. der Pächter Eigentümer eines landwirt-
schaftlichen Gewerbes ist oder wirtschaft-
lich über ein solches verfügt und das gepach-
tete Grundstück im ortsüblichen Bewirt-
schaftungsbereich dieses Gewerbes liegt.

3 Das Vorkaufsrecht der Verwandten geht 
demjenigen des Pächters vor.
Die Fristen für die Mindestpachtdauer 
betragen gemäss landwirtschaftlichem 
Pachtrecht (LPG) für landwirtschaftli­
che Gewerbe 9 Jahre und für land­
wirtschaftliche Grundstücke 6 Jahre. 
Der Pächter eines landwirtschaftlichen 
Grundstücks, das mindestens 25 Aren 

gross ist und damit dem LPG unter­
stellt ist (bei Rebland mindestens 15 
Aren), kann sein Vorkaufsrecht aber 
nur dann geltend machen, wenn er be­
reits Eigentümer eines landwirtschaft­
lichen Gewerbes ist oder wirtschaft­
lich über ein solches verfügt. Als Ge­
werbegrösse gilt der Faktor von 1.0 
Standardarbeitskraft. 

Gemäss einem Bundesgerichtsent­
scheid kann für die Beurteilung der 
Gewerbegrösse nur das Eigenland be­
rücksichtigt werden. Zu beachten ist 
auch der ortsübliche Bewirtschaftungs­
bereich. 

Dieser wird nach Zürcher Praxis so 
ausgelegt, dass für nur futterbau lich 
nutzbare Parzellen eine Strecke von 
bis ca. 6 km Weglänge angerechnet 
wird und für ackerfähige Parzellen bis 
zu ca. 8 km. Grösse re Weglängen wer­
den nur bei Vorliegen wichtiger Grün­
de zugelassen. 

In jedem Fall ist zu prüfen, ob auch 
tatsächlich ein landwirtschaftliches 
Pachtverhältnis besteht. Alle Verträ­
ge, die eine unentgeltliche Nutzung 
zum Gegenstand ha ben (Gebrauchs­
leihe), gelten nicht als Pachtverträge 
im Sinne des Pachtrechts. In solchen 
Fällen kann der Pächter kein Vorkaufs­
recht geltend machen. 

Ebenso wenig kann der Pächter ein 
Vorkaufsrecht geltend machen, wenn 
der Pachtgegenstand unentgeltlich die 
Hand ändert, sei es bei Schenkungen, 
Stiftungsgründungen, unentgeltlicher 
Einräumung einer Nutzniessung, bei 
Tauschgeschäften ohne Aufzahlung 
oder bei einer Erbteilung.

Haben Sie weitere Fragen zum land­
wirtschaftlichen Pachtrecht oder zum 
bäuerlichen Bodenrecht? Der Beratungs­
dienst des ZBV nimmt Ihre Anfragen 
gerne entgegen. n

Gesellig und interessant war auch die letzte Ausgabe des Puure-Höcks 

Ein grossartiger Abschluss der Puure-Höck-Saison

Am Mittwoch hatte der ZBV zum 
letzten Puure-Höck in diesem Jahr 
geladen. Rund 350 Besucher nutzten 
die Gelegenheit und fanden den Weg 
auf den Hof der Familie Müller in Maur. 

Der Puure­Höck gastierte zum Abschluss 
der Saison auf dem Betrieb von Familie 
Müller. Vielfältige Betriebszweige wie 
die Mutterkuhhaltung und Direktver­
marktung von Rind­ und Schweine­
fleisch sowie das Scheunen­Tor­System 
Agridoor wurden auf dem Rundgang vor­
gestellt. Der Betriebsleiter des Schlacht­
hofs Hinwil gab einen Einblick über 
Nischenprodukte im Schlachtgewerbe. 

Gelungener Start
Zu Beginn begrüsste Ivan Rüegg, Präsi­
dent des landwirtschaftlichen Bezirks­
vereins Uster, die zahlreich erschiene­
nen Besucher und bedankte sich bei den 
Gastgebern für die Gastfreundschaft 
auf dem traumhaft gelegenen Hof. 

Drei interessante Themen
Auf dem Rundgang konnten die Besu­
cher mehr über die Mutterkuhhaltung 
sowie über die Direktvermarktung von 

Rind­ und Schweinefleisch erfahren. 
Was ein modernes Scheunentor alles 
kann und wie dies funktioniert, erfuh­
ren die Besucher von der Firma Aubry. 
Marcel Müller stellte seinen Hof und 
stellte seinen sehr gepflegten Betrieb 
noch näher vor. Der Betriebsleiter des 
Schlachthofes Hinwil, Marcel Freydl, 
zeigte den inter essierten Besuchern auf, 
welche Trends in der Fleischvermark­
tung zukünftig zu erwarten sind. Er 
wies darauf hin, dass die Vermarktung 
von Nischen produkten für kleinere und 
mittlere Betriebe eine grosse Chance ist. 

Brisantes Referat zum Thema 
Trockenheit im Futterbau
Grosses Interesse herrschte beim Refe­
rat von Dr. Andres Lüscher von der Agro­
scope. Er informierte aus erster Hand 
über die neusten Erkenntnisse der For­
schung, wie die Bauern zukünftig mit 
der Trockenheit umgehen sollten und 
welche neuen Grassorten vielverspre­

chend sind und trotz Trockenheit gut 
gedeihen werden. 

Nein zur Wildhüter-Initiative
Ferdi Hodel nutzte die Gelegenheit, auf 
die anstehende kantonale Initiative 
«Wildhüter statt Jä ger» aufmerksam 
zu machen. Er verdeutlichte , wie wich­
tig es ist, dass diese für die Landwirt­
schaft schädliche Initiative mit al len 
Mitteln bekämpft werden muss. Mehr 
Informationen auf der  Website www.
nein­zu­mehr­schäden.ch. 

Feines Znacht mit heissem 
Fleischkäse im Brot 
Bei einem feinen Abendessen mit heis­
sem Fleischkäse im Brot sowie einem 
köstlichen Kuchenbuffet diskutierten 
die Teilnehmer über die bleibenden 
Eindrücke. Es folgte ein gemütlicher 
Ausklang bei Kaffee oder Bier. Erst zu 
später Stun de begaben sich die begeis­
terten Besucher auf den Heimweg. 

Überraschung
Zum Schluss des Abends gab es noch 
eine Premiere. Susanne Müller führte 
mit ihrer Kollegin Nicole einen Sketch 
zur allgemeinen Belustigung der An­
wesenden auf. Herzhafte Lacher und 
freudige Gesichter waren an diesem 
lauen Sommerabend genau das Richti­
ge, den Abend fröhlich ausklingen zu 

lassen. Gerne möchten wir der Familie 
Müller für das Gastrecht auf ih rem 
Hof herzlich danken. Ebenfalls geht 
ein herzlicher Dank an den land wirt­
schaft lichen Bezirksverein Uster, der 
die Betriebsleiterfamilie tatkräftig un­
terstützte.

Nächster Puure-Höck am Mittwoch, 
15. Mai 2019, im Bezirk Horgen
Auch nächstes Jahr finden von Mai bis 
August wieder 4 Anlässe statt. 

Weitere Informationen erhalten Sie 
zu gegebener Zeit hier im «Zürcher 
Bauer». n NBO

«Ob der Pächter  
tatsächlich ein Vorkaufs-

recht hat, ist im  
Einzelfall zu prüfen.»

Hansueli Lareida
Beratungsdienst ZBV

… dank dem, dass unser Meister sein Vorkaufsrecht geltend gemacht hat, werden wir auch  
in Zukunft hier weiden … Bild: Hansueli Lareida

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Beraterecke
Zürcher Bauernverband n Betriebswirtschaftlicher Beratungsdienst n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Berichterstattung 
«Trockenheit im 
Futterbau»

Über das Referat von Dr. Andres Lüscher, 
Agroscope, werden wir in der nächsten  
Ausgabe des «Zürcher Bauer» ausführlicher 
berichten. n 

 

Nicht nur die heissen Sommertemperaturen sind Verursacher

Massive Eingriffe in Bäche lassen 
Wassertemperaturen steigen

In den letzten Jahren sind viele 
kleinere Bachläufe renaturiert wor- 
den. Vielerorts sind diese kleinen 
Fliessgewässer der prallen Sonne 
ausgesetzt, sodass sich das Wasser 
viel schneller als früher erwärmt. 
Zugleich sorgt der Biber dafür, dass 
zahlreiche Bäche versiegt sind. 

Zu warme Wassertemperaturen und 
sehr geringe Abflüsse in vielen Bächen 
sowie der Thur und dem Rhein haben 
einerseits zu einem grösseren Fischster­
ben und anderseits zu Notabfischun­
gen geführt. Dabei zeigt sich, dass sich 
Revitalisierungsmassnahmen, die hohe 
Biberpopulation und weitere Ökologi­
sierungsmassnahmen bezüglich der 
aktuellen Problematik widersprechen. 
Viele dieser kleinen Massnahmen sor­
gen für eine Verschärfung der Situation, 
wie verschiedene Beispiele zeigen. 

Vom «Mederbach», welcher als Ab­
fluss der Husemer Seen einen Grossteil 

der umliegenden Gemeinden entwäs­
sert, fliesst seit Wochen kein Tropfen 
mehr in die Thur (s. Bild). Wenige Me ter 
unterhalb der Messstation hat der Biber 
einen ersten und anschliessend im Fo­
sen acker im Niderholz gleich meh rere 
Dämme errichtet und damit das Wasser 
zu einem grossen See gestaut, sodass 
dieses nun vollständig versickert und 
verdunstet. Damit wird der Thurzufluss 
vollständig trocken ge legt. n ROMÜ

Der Bachlauf des Mederbachs im Niderholz  
ist durch den Biber völlig trockengelegt worden. 
Bild: RomüEine Laola Welle bringt gute Laune. Bild: Nicolas Bovet
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